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Am Teuto heimisch geworden
Sabine Matuszewski ist die neue Geschäftsführerin der Jungen Sinfoniker

 Von Uta J o s t w e r n e r

B i e l e f e l d (WB). Die Ba-
bypause ist vorbei. Da kam es
Sabine Matuszewski gerade
recht, dass ihr die Geschäftslei-
tung der Jungen Sinfoniker
(Jusis) angeboten wurde. Am
1. August hat sie die Nachfol-
ge von Denise Süßer angetre-
ten.

Das regionale Jugend-Sinfonie-
orchester ist der 39-Jährigen, die
fünf Jahre lang als Assistentin von
Intendant Michael Heicks am
Theater Bielefeld tätig war, seit vie-
len Jahren vertraut, ist sie doch
mit einigen Dozenten aus den Rei-
hen der Bielefelder Philharmoni-
ker befreundet. 

In ihrer Funktion als Geschäfts-
führerin obliegt ihr die gesamte or-
ganisatorische Abwicklung der

Proben und Konzerte in der Re-
gion. Und natürlich führt Sabine
Matuszweski die Geschäfte. Die
Arbeitsphase mit bis zu 100 jungen
Musikerinnen und Musikern aus
ganz OWL werden aus Teilnehmer-
beiträgen und Spenden finanziert.
»Die Teilnehmerbeiträge allein
würden nicht ausreichen. Die Ju-
gendlichen erhalten Unterkunft,
Verpflegung und Unterricht bei
den Dozenten. Deshalb sind wir
auf Spenden angewiesen«, erläu-
tert die neue Geschäftsführerin.

 Neben dem Einwerben von
Sponsorengeldern möchte sich
Matuszewski verstärkt dem Aus-
bau des Fördervereins widmen.
»Meine Vorgängerin hat diesbe-
züglich gute Arbeit geleistet«, sagt
sie. Doch die Zahl von knapp 200
Mitgliedern dürfe ruhig noch an-
wachsen. 35 Euro koste der Jah-
resbeitrag. Jeder Euro zähle, so
Matuszewski.

Aufgewachsen ist Sabine Matus-
zewski in Braunschweig. Nach

einer Ausbildung zur Buchhändle-
rin zog es sie ans Theater. Sie stu-
dierte Theater- und Literaturwis-
senschaften in Mainz und gelangte
über ein Volontariat, welches sie
bei den Ludwigsburger Schloss-
festspielen absolvierte, ans Aalto-
Theater Essen. Anschließend wur-
de sie in Bielefeld zur rechten
Hand des Theaterintendanten so-
wie am Teuto heimisch. »Bielefeld
ist eine tolle Stadt mit einem guten
Kulturangebot. Die Größe ist gera-
de richtig, man geht im Angebot
nicht unter und kann immer noch
selbst in Dialog mit den Kultur-
schaffenden treten«, schwärmt sie.

Auch ihr privates Glück hat Sabi-
ne Matuszewski schließlich in Bie-
lefeld gefunden: Sie ist mit Remigi-
usz Matuszewski, Posaunist bei
den Bielefelder Philharmonikern,
verheiratet. Das Paar hat eine ein-
jährige Tochter.

Ein kurzes Intermezzo an der
Staatsoper Hamburg führte sie
2013 an die Alster. Doch dann

wurde die 39-Jährige schwanger
und kam zurück. »Ich bin froh,
wieder in Bielefeld zu sein«, ge-
steht sie.

Mit den Jusis, sagt sie, könne sie
sich gut identifizieren: »Sie erin-
nern mich an meine eigene musi-
kalische Erziehung. Ich habe als
Jugendliche im Chor gesungen und
in einem Orchester Geige gespielt.
Das war eine prägende Zeit, ich
möchte sie nicht missen.« Über
das Musikalische und die Freund-
schaften, die während dieser Zeit
entstanden seien, sei auch ihre
Disziplin gereift, erläutert Sabine
Matuszewski, die auf längere Sicht
gerne wieder in einem Chor und
Laienorchester mitwirken möchte.

Vorerst aber ist sie in ihrer Frei-
zeit damit beschäftigt, polnisch zu
lernen. »Eine schwere Sprache«,
sagt sie. Aber was tut man nicht al-
les, um sich im Urlaub in Polen mit
der lieben Verwandtschaft des
Ehemannes unterhalten zu kön-
nen.

Sabine Matuszewskis neue Arbeitsstätte ist die Hedwig-Dornbusch-
Schule, in deren historischen Mauern sich die Geschäftsstelle der Jungen

Sinfoniker befindet. Seit dem 1. August ist die 39-Jährige die Geschäfts-
führerin der Jusis.  Foto: Uta Jostwerner

Bielefeld (WB). Die Produzentengalerie präsentiert von heute an, 21.
August, bis zum 8. September die Werke der saarländischen Künstlerin
Anni Kenn-Fontaine. In ihren Arbeiten »As time goes by« konzentriert
sich die Künstlerin vorwiegend auf die Farbe und die Beziehungen von
Farbtönen zueinander. Dabei greifen vertikale und horizontale Farbfelder
ineinander, überlagern sich und lassen neue Bildebenen entstehen. Das
Quadrat ist dabei zumeist Hauptbestandteil des Bildaufbaus. Die Ausstel-
lung wird heute um 20 Uhr in der Produzentengalerie, Rohrteichstraße
36, eröffnet.

Werke von Anni Kenn-Fontaine
Bielefeld (WB). Die Galerie »Herr Beinlich« zeigt von Sonntag an, 23.

August, bis zum 19. September Werke von Suzanne Levesque. Die Vernis-
sage findet an diesem Sonntag von 15 bis 18 Uhr in der Galerie in der
Brandenburger Straße 10 statt. Die 1983 in Luxemburg geborene Künst-
lerin Suzanne Levesque lebt und arbeitet in New York. »Ich untersuche die
Gratwanderung zwischen Absurdität und Tragik«, beschreibt die Malerin
ihre Arbeiten. Die Ausstellung ist jeweils donnerstags von 17 bis 20 Uhr
und samstags von 12 bis 16 Uhr geöffnet. Die Finissage findet am 19. Sep-
tember von 12 bis 16 Uhr statt.

Zwischen Absurdität und Tragik

Vom Entzug 
des Lebens

Alarmtheaterprojekt mit Häftlingen
B i e l e f e l d (pan). Ein

Mann liegt auf der Pritsche in
seiner Gefängniszelle und zi-
tiert Walt Whitman. Mit den
Worten »O me! O life!« des
amerikanischen Dichters be-
ginnt die neuste Produktion
des Bielefelder Alarmtheaters,
in der die poetische Suche
nach dem Sinn des Lebens aus
der Sicht von Gefangenen be-
leuchtet wird. 

Schon seit 1998 verwirklicht das
Alarmtheater Projekte in Gefäng-
nissen, doch für die Performance
»Mal gucken, ob es mich gibt« ste-
hen nun erstmals die Inhaftierten
mit Künstlerinnen und Künstlern
auf einer Bühne. Zweieinhalb Mo-
nate haben die Regisseure Dietlind
Budde und Harald Otto Schmid mit
einer Gruppe von weiblichen und
männlichen Inhaftierten des ge-
schlossenen Justizvollzugs in
Brackwede an der kunstübergrei-
fenden Collage geprobt. 

120 Besucher erlebten am Mitt-
wochabend in der Kapelle der JVA
Brackwede das Ergebnis, in dem
sich Musik und Tanz, Videoprojek-
tionen und Gesang zu einem viel-
schichtigen Blick auf das Leben
aus einer ungewohnten Perspekti-
ve verbinden. 

Schon das Bühnenbild von Re-
becca Budde de Cancino greift die
ungewöhnlichen äußeren Umstän-
de auf. Hohe weiße Mauern ver-
sperren die uneingeschränkte
Sicht, manche Aktion kann das
Publikum nur erahnen oder über
eine Leinwand verfolgen. Der Zu-
schauer kann sich kein vollständi-
ges Bild machen von dem Leben
hinter Gittern, er kann es nur erah-
nen. 

Doch nach und nach gewähren
die Akteure immer tiefere Einbli-
cke in ihren Alltag und in ihr Ge-
fühlsleben, mal komisch, mal un-
glaublich traurig. Ein herzerwei-
chendes Lied für die eigene Mutter,
die man durch die Straffälligkeit

verletzt hat, ein Brief an die durch
die Inhaftierung zwangsläufig
draußen zurückgelassenen Kinder:
»Der Knast trennt uns räumlich,
aber Herzen kennen keine Gitter.«

 Was die Darsteller bieten, ist
eine Gefühlsachterbahn. Zwischen
Gedanken an Reue und Vergebung,
Zweifeln und Hoffnungen mischen
sich Momente voller Lebensfreude.
Es wird aus voller Kehle gesungen
und getanzt, es werden Fernseh-
sendungen veralbert und aufge-
zählt, was alles in Freiheit möglich
wäre: den Führerschein machen,
einen Espresso trinken, am Kamin
sitzen oder auch Urlaub auf einer
Südseeinsel verbringen.

 Und gleichzeitig werden auch
die existenziellen Fragen gestellt.
Wie gibt man dem Leben einen
Sinn, wenn man hinter Gittern ein-
gesperrt ist, wie geht man mit sei-
ner Wut um, mit der Angst, die un-
weigerlich kommen muss im Dun-
keln, allein in der Zelle.

 »Tief in mir drinnen Isolation,
getrennt sein von allem, wie hinter
einer Scheibe von schwarzem
Glas«, heißt es in der Performance.
Wie es sich anfühlen muss, wenn
man den Eindruck hat, das Leben
findet draußen statt und man
selbst ist davon ausgeschlossen,
wie sich so ein Lebensentzug auf
die Psyche eines Menschen aus-
wirken muss, das versuchen die
Akteure den Zuschauern in ein-
drucksvollen Bildern, mit viel Mut
und Ehrlichkeit, aber immer auch
einer Prise Humor nahe zu brin-
gen. 

»Hier in diesem Raum sind wir
einfach nur frei«, sagt die inhaf-
tierte Tatjana und ihre Mitgefange-
ne Marion findet sogar: »Es ist bes-
ser als jeder Therapeut.« Denn in
der Theaterperformance haben die
Gefangenen die Möglichkeit, ihre
Emotionen auf künstlerische Art
auszudrücken und zu verarbeiten.
»Ich war lange alleine«, erzählt
der mitwirkende Häftling Helmut.
»Über Gefühle zu reden, sie zuzu-
lassen und auch mal zu weinen
war gut und hat mich sehr verän-
dert.«

In der Performance »Mal gucken, ob es mich gibt« des Alarmtheaters
stehen erstmals Inhaftierte gemeinsam mit Künstlerinnen und Künstlern
auf der Bühne.  Foto: Kerstin Panhorst
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